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Hiıstorisch-kritische Geschichtsbetrachtung. aller weiterführenden Überlegungen
Ferdinand Christian Baur Un SeINe Schü nımmt. jel weniger einheitlich erscheint
ler Blaubeurer YmpOSs10N. Heraus- dagegen der Standpunkt der „katholi-
gegeben VO  - Ulrich Köpf Contuber- schen Tübinger Schule“, deren nhaltlı-
Nnıum. Tübinger eitrage Au UniversI1- ches Protfil nach AÄußerungen VO  . ar

Werner bis Max eckler In einer die Sei-tats- un Wissenschaftsgeschichte 40),
Sigmarıngen (Jan horbecke Verlag) ZUN1$ VOoO  — Prioritaten vermeidenden Ver-
1994, 248 5 S08 geDb., ISBN 3-7995- bindung VO  - Kirchlichkeit, aktuellem In-
4X teresse un kritischer Haltung VCI-

schwimmen TO Was die Gemelnsam-
keiten der jJüngeren übinger Schule be-

arbeiteten eierate des Blaubeurer
Der vorliegende Band enthält die über-

trifft, wird INa  - bei ihrer Feststellung
ymposl1ons, das aus nla des 200 Ge- aut zeitgenössische Außerungen zurück-
burtstags Ferdinand Christian Baurs abge- greifen können.
halten wurde. DIie eitrage befassen sich Es handelt sich dabei
mıt den theologischen übinger Schulen, die grundsätzliche Einstellung,
dem Verhältnis VO.  b Bildungsbürgertum das Verständnis der Au{fgabe des theolo-
und Protestantismus ıIn Gesellschaft und gischen) Historikers und einen ihm ent-
Politik, der Vergegenwärtigung des Zeit- sprechenden Umgang mıt den Quellen
geschehens ıIn Ferdinand Christian Baurs un ihren roblemen, Iso die Prinzı-
Tübinger Predigten und mıit zahlreichen plen der historischen Forschung uch in
weıiteren Aspekten seines irkens VOT der Theologie;

iıne allgemeine Auffassung desdem zeitgenössischen Hintergrund.
Aus dem Inhalt ist VOIL allem für den Geschichtszusammenhangs, VO  5 der die

Gang der Forschung hervorzuheben: - Art der historischen Darstellung abhängt;
rich KÖpfT, Dıie theologischen übinger die onkrete, inhaltliche ICDbe-
Schulen; oachim Mehlhausen, Spekula- stimmter Sachverhalte, das heilßt die
t1ve Christologie, Ferdinand Christian Ergebnisse der historischen Erforschung

un: Darstellung der Anfänge und derBaur 1mM Gespräch mıit David Friedrich
TUNZeEI des Christentums und ihrerStraufs un Juhius challer Ulrich KÖöpf.

Christian Maärklın un! der württemberg]l- Quellen
sche Pietismus; Rudol{f Dellsperger, Eduard Offenbar hat INa Baurs Lebzeiten
Zellers Verdrängung aus der Theologie. un! noch während des ganzenh Jahrt-

Außer miıt Baur befassen sich die Be1- underts die Dilferenzen 1ın einigen 1N-
haltlichen Fragen sehr stark empfundenrage mıiıt Albert Schwegler un:
jel stärker als heute, da das VerbindendeEduard Zeller, besonders ber mıiıt David

Friedrich Strauls 1M Grundsätzlichen wichtiger erscheint
Köpf sich 1n seinem zuerst SCHNAaINN- als die Unterschiede ın der Auffassung des

ten Beıtrag Rande uch miıt der VOX A Einzelnen, die durch den ortgang der
lem die übinger eo. uartals- Forschung ohnehin aufend überholt
chrifit versammelten katholischen Theo- wird. Dıeses Verbindende hat uch dem
logen der „Tübinger Schule“ auseinander. Symposion den Titel gegeben: Historisch-
Der Nachdruck fällt ber aut das Faktum. kritische Geschichtsbetrachtung.
WI1e wen1g die SOg „jJungere Tübinger Mehlhausen geht auf das Gespräch ZWI1-
Schule“ inNne geschlossene Gruppe bildete schen Baur, Julius Schaller und David
und welche dennoch der Schulna- Friedrich Straulfs eın

Der In Schallers Christologie enthaltene1mM Denken der Gegner, der nhänger
Traditionalismus dürfte mıt dazu eigetra-un! schlielslich uch Baurs selbst spielte.

Wenn ber die Beziehungen ZU chulor SCHI1 aben, dals Baur diesem LOsungsvor-
uUun!: ZUuU Schulhaupt unter- schlag der spekulativ-christologischen
schiedlich sind, annn verstärkt sich das Ta generell zustimmen konnte och
Gewicht der inhaltlichen Merkmale Am zugleich WarT die vermeintlich rückwärts

gerichtete Tendenz dieser Traditionsbin-einiachsten un eindeutigsten äßt sich
die „altere übinger Schule inhaltlich dung uch der Anlals, dals Baur die weit-
charakterisieren. Ihre Richtung wird all- reichende Pointe VO  - Schallers Entwurt
geme1ın als „biblischer Supranaturalis- nicht aufifnahm un N1IC weiterdachte.
MUuUS  x bezeichnet, als ıne Theologie, die Strauls und Baur en sich spater
rein 1D11SC sein will un: die Heilige abhängig voneinander Je noch einmal mıt

Schaller auseinandergesetzt. Strauß VeCI-chrift 1mM SallZCIl WI1eE in ihren einzelnen
Teilen als die durch göttliche Autoritat be- teidigte 1841 1Im zweıten Band seiner
glaubigte, In sich harmonische und wider- „Glaubenslehre“ den eigenen attungs-
spruchsfreie Offenbarung JA rundlage begriff Schallers Kritik. Obgleich



2 A{} Literarische eriıchte un Anzeigen
eın gewisser Respekt VOL Schallers ATrgu- hervorgegangenen „modernen Pıetis-
mentatıon bei Straufß spuren 1St, bleibt IMUusSs  a en  1e eın grundlegendes krıiti-
s doch bei einer ziemlich schroififen Al sches oment In sich.
lehnung der Anfragen Schallers Schallers SO 1el die Auseinandersetzungen der
1Inwels auf die christliche Gemeinde als dreißiger Tre ZU[Ll Aufdeckung, WEn
Subjekt einer spekulativen Christologie uch N1IC. E Lösung sachlicher Proble-
wird VO  - Straufß überhaupt nicht auige- beitrugen, nachhaltig schadeten sS1e
OININECIN Marklın Als seine Aussichten auft 1ıne

akademische Laufbahn zerstortDem wlıederum VO  e KÖöpi mıit angefüg-
ten Dokumenten vorgestellten Christian un: das Pfarramt auigegebene CI-
Maärklin gebührt allein schon deswegen kaltete allmählich seın theologisches In-
Beachtung, weil in se1ın Lehrer Baur teresse Der Gymnasilallehrer wandte sich
hoch schätzte, dals sich ih: ZU Kolle- 1U philologischen und historischen StTU-
gCH wunschte. DIie Tübinger CVaNgC- dien uch die Polemik ihn ebbte
lisch-theologische hatte 1n der CI- ab, als „der Gegner des Piıetismus un
sten Halfte des Jahrhunderts vier Freund VO  . Strau auf Angriffe N1IC
Lehrstühle, die se1t der Neuordnung VO.  - mehr antwortete Strauls selbst, Vischer,
1826 mıt Johann Christian Friedrich Zeller und andere Schüler Baurs eizten In
Steudel (Dogmatıi un! Altes Testament), den vlerziger Jahren den Streit mıiıt dem
Heinrich Friedrich ern (Dogmatik und „modernen Pıetismus”“ fort, dem gleich-
Moral), Ferdinand Christian Baur (Kır- zeitig aus den Reihen der bisherigen Bun-
chen- un Dogmengeschichte) un CAhn- desgenossen LECUC Gegner erwuchsen.
stlian Friedrich Schmid (Homiletik, ate- Be1l dem detaillierten Informations-
chetik un oral) besetzt Das reichtum der eitrage insgesamt ist als
Neue lestament wurde teil- un wechsel- Notbehelf werten, WE WITr diese k1ä-
welse VO  - Kern. Baur un: Schmid verire- renden Hınweise Vernachlässigung
te  5 Als teudel 1837 gestorben VWAaIl, be- anderer Aspekte herausstellen.

Saarbrückeneitete die Regelung der Nachfolge N1IC
zuletztn der Verbindung VO  - DOog- Friedrich Wılhelm Kantzenbach
matik und Altem Jlestament 1n seliner PrO-
Tessur erhebliche Schwierigkeiten. Bereits
damals dachte Baur Tur die Besetzung des Johanna Buschmann: Beuroner ONCALUM
Lehrstuhls Marklıin, hne diesen aller- Studien Spiritualität, Verfassung und
ings ernsthaft 1Ns espräc. bringen. Lebensformen der Beuroner Benedik-
DIıe Stelle Steudels wurde se1it 1838 für tinerkongregation VO.  — 1863 bis 1914
kurze Zeıit durch Isaak August Dorner als eıtrage ZUr[r Geschichte des alten
Extraordinarius vertireien. Als Dorner Mönchtums und des Benediktinertums
1839 einem Ruf nach 1el iolgte, konnte 43), Munster (Aschendori{f) 1994, 30,
sich die akulta nicht aut einen Nachtftfol- 672 n kt., ISBN 3-402-03978-8
gCI einigen. Baur seizte siıch sogleic. mıit
aller Entschiedenheit für Marklin ein; DIie vorliegende Doktorarbeit wurde
dessen wissenschafitlicher Qualifikation Anleitung VO  - Proif. 1US Engelbert

OSB der Benediktinerfakultät San An:-uch die anderen Fakultätsmitglieder
nicht zweifelten. och bestanden Kern selmo In Rom geschrieben. DIie Verlasse-
damals Dekan) un! Schmid darauf, dals rn 1st Benediktinerin der westlälischen
bel der Besetzung N1IC UTr die WIssen- Abtei Varensell Be1l einem auf 672 Seiten
schaftlichen Fähigkeiten der Kandıiıdaten, ausgelegten voluminösen Werk besteht
sondern uch ihre theologische Richtung normalerweise die Gefahr, daß langat-berücksichtigt werden musse. mig wWird, weil Iür gewöÖhnlich die 5Span-

SO mMuUu schließlich Maäarklin n NUuNng der Reiflexion un!: die damit gegebe-
seiner Kritik des Pietismus als Kandidat Gestaltungskraft nachlassen. Dieses Rı-
Baurs scheitern. Maärklin se1ine „Dar- siko hat die Verlasserin weithin gut gemel-stellung und Kritik des modernen Pıetis-
MUus  x 1n dem Bewulßlstsein verfalst, ine Das Buch besteht aus drei deutlich aD-
wissenschaftliche Untersuchung vorzule- gesetizten Teilen: einem historischen, IL
SCH,;, die freilich begründete Kritik der einem werkgeschichtlichen und 1IL el-
untersuchten Zeiterscheinung einschlie- NC systematischen.
ßBen sollte Diese Kritik ırug jedoch Obwohl die Verlasserin mıiıt nobler Be-
N1IC. VO  - außen den Piıetismus heran; scheidenheit erklärt, daß der historische
bereits die Unterscheidung zwischen e1- Teil VO  - 1863 bis 1914, adus der Orge-
891 „ursprünglichen“ und dem 1mM autlie schichte des Ersten Vatikanischen Konzils
der geschichtlichen Entwicklung daraus Dis ZU Begınn des Ersten Weltkrieges,
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